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Unterschieüliche Rartoffelpreise.
Unter dem Titel : „Abgestufter Kommunismus , ein inter¬

essantes städtisches Experiment", berichtet die bürgerliche
Presse über den K ar to ffe l v e rk a u f , wie er in S t r a ß-
b u r g i. Elf. organisiert ist. Man höre:

Bor einigen Wochen versandte die Straßburger Stadtverwal¬
tung Fragebogen  an die H au sh  a lt  u n g s v o r st ä n d e,
die vom Gouverneur der Festung gutgeheißen und mit Straf¬
androhung für den Fall unrichtiger Beantwortung ausgestattet
waren. Die Stadtverwaltung wollte da mancherlei wissen; es waren
verfängliche Fragen darunter . Den Kernpunkt bildete die Frage.

it welchem Einkommen zurzeit jeder Bürger lebr,
und aus welchem Posten  dieses Einkommen sich zusammen-
fefet Um von vornherein dem naheliegenden Verdacht zu begegnen,
als handle es sich bei diesem Nachforschen um eine liebenswürdige

ichung der Stadt dem Steuerfiskus gegenüber, der hierzu-
arrde nur eine Lohn- und Besoldungs-. Kapital -, Renten - und Ge-
erbe-, aber keine Einkommensteuer kennt , so veröffentlichte der

Straßburger Bürgermeister den Grund der städtischen Neugierde
ier nicht in steuertechnischeu Nebenabsichten, sondern in einer V or-

jW arge bei der Lebensmittelverteilung  bestehen
tollte; das heißt die Stadt wollte die pekuniären Verhältnisse eines
eden einzelnen ihrer Bürger berücksichtigen für den Fall , daß sich

Lebensmittelfrage noch brennender gestalten würde, wie zur Zeit
s 'Erlasses der Rundfrage.

Dieser Zeitpunkt ist rascher eingetreteu . als manche damals
laubten . Bekanntlich gibt es kaum noch ein Lebensmittel , das zu

ünbeschränktemfreien Bezüge erhältlich wäre . ' Obenan stehen die
artoffeln.  Die Stadt bezieht den gesamten Bedarf der Ein-

ohnerschast an Frühkartoffeln, verteilt  sie zwar gutcich -
äßig,  läßt sie sich aber von den Beziehern ungleichmäßig

bezahlen.  Und zwar geschieht das auf Grund der seinerzeit
^beantworteten Fragebogen, nach denen eine Preisskala  aufge¬

stellt wurde, die drei soziale Schichten unterscheidet. Dem ent¬
sprechend zahlen die Armen 6, die Bessccbemittclten 8, die Gut-

—.- situierten 12 Mark für den Zenbier . Die Summe , die die Stadtesbeim Einkauf weniger zahlt,kommt dadurch den Armen und Aecm-
sten zugute. In das Portemonnaie des lieben Nachbarn sieht ,nan

W»lfo mit sicherem Blick durch die Kartoffelkarte . Hat einer eine
rote,  so muß er 12 Mark zahlen, zeigt einer in den städtischen

„ Verkaufsstellen eine gelbe  Karte , so gehört er zur Kategorie derer.
die sich mit ihrem Einkommen gerade noch so durchwinden. Wer

- aber mit grüner  Kartofselkarte erscheint, ist einer von den
«ffMinderbemittelten . Bisher hat sich noch niemand üb'er diese
| salomonischeMaßregel der Stadtverwaltung abfällig geäußert.

Warum auch? Die wohlhabenderen Leute beanspruchen
Ija auch sonst im Leben auf Grund ihres größeren Portemon-
^naies manche Vorzüge gegenüber der minderbemittelten Be-
, olkerung. Auch bei der Verteilung der Lebensmittel. Da
srnd sie z. B. rn der Lage, nicht nur das teuere Wild und Ge-
slug-el Ku kaufen' sie erachten es auch für etwas ganz Selbst-
verständliches, daß sie die b e s s e r e n F l e i s ch st ü cke erhal-

pen und bezahlen gern etwas mehr dafür . In Straßbnrg , wo
ow Fleischversorgung vollständig in städtischer Regie ist,' wird

ä  dresen Wünschen der wohlhabenden Bevölkerung Rechnung ge-
Da ist es doch nur ein ausgleichender Akt der Gerech-

krgkelt. wenn sie auch für die Kartoffeln einen etwas höheren
^ .. ezahlen und cs dadurch ermöglichen, daß die minder-
nnitteltc Bevölkerung die so notwendige .Knollenfrucht billi-»er erhalt.

I t,.. "s®:, eirte§  muß zugegeben werden: Voraussetzung
J sDurchführung  dieser Maßnahme war s o z ia l e E i n-
K IA ™ ^ ?ewlsse Energie,  das Neuartige durch,» .

freilich nicht bei vielen Bürgermei.
Ee S tfj 1" ' bei dem Straßburger Bürger-

^ ^ ander. Seme ganze Organisation der
msmlttelversorgung ist vorbildlich und verrät den Mann

Der verteuernde Einsiuß öer Ronservenfabriken
wird deutlich sichtbar, wenn man einen Blick in den in Braun¬
schweig erscheinenden „Obst- und Gemüse-Anzeiger", das
größte Fachblatt des deutschen Feinkostbande'ls , wirst . Da ist
zum Beispiel auf den Seiten 11' und 12 der Nr . 26 vom
26. Juni 1916 folgendes sestzustellen:

1. „Jeden  P o st  e n"  O b st  kaufen:  Gabel , Leder-
balle, Frankfurt a. M.; H. Buerzutschky Söhne , Wittenberg;
Freiherrlich von Friesensche Gartendirektion , Rötha ; Vahr-
meyer & Kruse , Bramsche; Gebr. Liefländer , Gandersheim;
Oldenburger Konservenfabrik Hohorst & Co., Zwischenahn;
Oskar^Winkler. Leipzig; (Schnittbohnen und Hülsenfrüchte):
Alfrede . Jatho , Leipzig; (getr. Pflaumen ) : Otto Klaus.
Musfabrik , Hamburg 22.

2. ,,G r oß e P o st e n" kaufen : Gemüse - und Konser¬
venfabrik G . m. b. H., Rogätz/Elbe ; Rhein. Obstprodukten-
fabrik H. Beier , Weisenau-Mainz ; Burghardt L Rudolph,
Berlin SO . 26; Wachs & Flößner A.-G-, Dresden ; Otto Rei-
nicke, Greisenhagen : Mar Vollbehr, Kiel ; F. Flach L Heintz,
Barr i. E. und Geestemünde; Lampe & Lembke, Berlin -Tem-
Pelhof; Einkauf südwestdeutscher Städte , G . m. b. H., Mann¬
heim.

3. „I n L o w r y s" („I n Wagen lad unge n") kau¬
fen:  Gefr . M. Herz, Arbeitskommando Grube Emma ; Her¬
mann May L Co., Glatz; Willy Bruns , Halberstadt ; I . E.
Danielzig , Allenstein; Obstproduktenfabrik Orania , Eiserfeld-
Sieg ; R. Kuhn, München.

4. „Ca . 3 0 Waggons Kirschen und Pflau¬
men " kauft  Otto Klaus , Hamburg.

„M ebnere 1000 Zentner hal breife Pflau-
m c n" kauft: Karl Wulst. Naumburg a . S.

6. „Sowie alle anderen  Früchte ". kaust: Gocht
& Steffens , Zittau.

6. „Zu hohem Preise"  kauft : Karl Wulst, Naum¬
burg a. S.

7. „Ka s se dep on ie ru ng " bieten an: Gabel, Leder¬
balle, Frankfurt a. M .; Karl Wulst, Naumburg a. S .; Alexan¬
der Horn , Miltenberg a. M.

8. „Se lb stab  nahm e des gekauften Ob  stes"
bieten an : Gabel , Lederhalle, Frankfurt a. M.; Alexander
Horn, Miltenberg a. M.

9. „T ä g l i ch4 0 bis L0 Z e n t n e r H e i d c l b c e r e n"
sucht: Hermann Müller. Wilhelmshaven.

Weniger Aartojfelrr, mehr Srot und Hülsenfrüchte.
Vom Magistrat wird geschrieben: Tie Stadt Wiesbaden

hatte bei der Reichskartoffelstelle für die Zeit vom 1. Oktober
bis zum 15. August 1916 168 000 Zentner Kartoffeln ange-
meldet. Die Reichskartoffelstellewar aber nur in der Lage,
bis zum heutigen Tag 122 500 Zentner zu liefern, so daß die
Reichskartoffelstellenoch mit 46 300 Zentnern im Rückstand
ist. Diese angemeldete, aber bis jetzt nicht gelieferte Mengx
hätte vollständig ausgereicht, um die Bevölkerung bis weit
über den 18. August, bis Ende August, mit 1 Pfund pro Kopf
und Tag zu versorgen. Die Reichskartoffelstelleund die Pro¬
vinzialkartoffelstelle hoben ans wiederholte dringende telegra¬
phische und schriftliche Erinnerungen seitens der Stadt , die
noch fehlende Menge zu liefern , geantwortet , daß sie zurzeit
nicht in derLageseien , diese Mengen nochzu
liefern,  aber weiterhin bemüht bleiben werden, Früh¬
kartoffeln  anzuliefern . Auf nochmalige dringende tele¬
graphische Boxstellung bei der Reichskartoffelstellekommen in
den nächsten Tagen Frühkastoffeln aus der Provinz Schlesien
nach Wiesbaden zur Verladung . Der Vorrat an Kartoffeln,
der sich noch in Wiesbaden befindet, und die aus Schlesien noch
zu erwartenden Kartoffeln reichen aber nicht aus, um die Be¬
völkerung wie seither mit 4 Pfund für volle 8 Tage zu ver-
sorgen. Der Magistrat hat sich.daher entschließen müssen, die
Menge von 4 Pfund auf 2 Pfund für dolle 8 Tage
herabzusetzen.

Als Ersatz für die fehlenden Kartoffeln wird gegeben: auf
jede Kartoffelmarke eine Brotmarke  für einen halben

| Laib Brot, wie bisher , nachdem das Landes getreideamt erneut
für diesen Zweck auf dringende Anmahnunq der Stadt , Mehl
zur Verfügung gestellt hat . Ferner ^ Pfund Hülsen-
f r ü cht e auf sede Kartoffelmarke, nachdem auch zu diesem
Zweck seitens der zuständigen Behörde die entsprechendeMenge
Hülscnfi sichte zur Verfügung gestellt wurde. Dörrgemüse
wird in der bisherigen Menge weiter abgegeben, auf ie l bis
3 Kartoffelwarken sch Pfund.

. Die Bevölkerung erhält also auf die Kartoffelmarke, für
die sie früher 7 Pfund Kartoffeln erhalten hat: 2 Pfund
Kartoffeln . ^ Laib Brot , ^ PfundHülsen-
f r ü cht e und D ör r ge m ü s e. Es handelt sich um eine
hoffentlich nur kurze llehergangszeit , in der die herabgesetzte
Kartoffelmenge und die Ersatzmittel gegeben werden, da nach
den Auskünften der zuständigen Reichsbehörden gegen Ende
^ulr und Anfang August mit dem reichlichen Eintreffen von
Frühkartoffeln zu rechnen sein wird.

Die Ausdehnung der Schulpflicht für Krüppel . Wie die
„Frankfutter Volkszeitung" hört, schweben zurzeit im preußischen
Kultusministerium Erwägungen über die Ausdehnung der Echul-
pflicht auf unterrichtsfähige anormale und epileptische Kinder . Im
Zusammenhang hiermit wird auch die Frage der Schulpflicht für
dre nicht sonst schon schulpflichtigen Krüppel einer Prüfung unter-
zogen werden . Jrn Jahre 1906 hat eine Zählung der jugendlichen
Krüppel in Deutschland stattgefunden , die zu dem Ergebnis führte,
daß etwa 180 080 Krüppel im jugendlichen Alter vorhanden waren.
Der ganz überwiegende Teil derselben war nach dem Ergebnis
Vieser Zahlung geistig normal . Trotzdem ist ein erheblicher Teil
ohne Unterricht uns , ohne gewerbliche Ausbildung , da den Eltern
die hierfür erforderlichen Mittel fehle». Nach Anschauung in ärzt-
u°wn Kreisen dürste es möglich sein , einen erheblichen Teil aller
Krüppel völlig zu heilen , einen anderen, nicht minder großen Teil
aber >o weit zu bringen , daß sie eine Familie zu ernähren imsiarrde
srnd oder wenigstens für sich selbst sorgen können. Die Regierung
hat bereits beschlossen, statistische Crnrittlungen darüber vorzu-
nehmen, in welchem Umfange unterrichtsfähige anormale, epilep¬
tische und verkrüppelte Kinder vorhanden sind.

Die Fleischvcrsorgung. In der letzten Woche hat der Vichhan-
delsverband die in Aussicht gestellte Biehliefcrung nicht in vollem
Umfange einhaltcn können. Der Magistrat ist daher leider ge¬
zwungen, die in dieser Woche zur Verteilung gelangende Flcisch-
menge ans 250 Gramm herabzusetzen. Wie aus der Bekannt-
machung in der heutigen Ausgabe hcrvorgeht, findet der Verkauf
am 19. und 20. Juli in der üblichen Weise statt . Im Interesse einer
geordneten Fleischverteilung macht der Magistrat den Käufern und
Verkäufern zur Pflicht, die festgesetzte Buchstabensolge genau ein-
zuhaltcn . Die Bestimmung der Höchstpreisverordimng, wonach
Dauerwaren und Fleischkonserven nur verkauft werden dürfen , wenn
sie von dem Fleischamt als von auswärts eingeführt gekennzeichnet
und der Verkaufspreis der Preisprüfnngsstelle zur Genehmigung
mitgeteilt ist, bringen wir besonders den Inhabern von Delikateß-
warenläden in Erinnerung . Der Magistrat beabsichttgt in der
nächsten Zeit Nachprüfungen vorzunehmen und gegen Zuwiderhand¬
lungen einzuschreiien.

Ein großer Kleiderdiehitahl ist anfangs dieses Monats in der
Wohnung einer hiesigen Pensionsinhaberin ausgeführt worden.
Die unbekannte Diebin soll/ wie jetzt fest gestellt wurde, ihre Beute
nach Bingen gebracht und dort zu Geld gemacht haben. Wie groß
die Menge lvar . die bei dem Diebstahl mitgenommen wurde, ist
daraus ersichtlich, daß die Polizeiverwaltung in Bingen um Mittei¬
lungen ersucht, wer über den Verlauf von Kleidern , Kostümen. Un¬
terkleidern. Blusen, Tamenhemden, Damenbeinkleidern, Danien-
schirmen, Toilettebcuteln, Reisetaschen, Spangenschuhen, Lackschuhen,
Parfüm usw. Auskunft zu geben vermag.

Bus -ein Kreise Viesbaöen.
Dotzheim, 16. Juli . (Lebensmittelversorgung .) Der

Bürgermeister - macht bekannt: Sämtliche in hiesiger Gemarkung
angepflanzten Frühkartoffeln sind bei Vermeidung hoher Strafe
innerhalb drei Tagen auf dem hiesigen Rathause anzumelden.

Wehen, 17. Juli . (Gemeindevertretersitzung .) Auf
Anregung des Landratsamtes soll in den einzelnen Gendarmerie-
Bezirken den Wachtmeistern der Telepdonanschlutz auf Gemeinde-
kosten bewerkstelligt werden. Wenn auch der auf die Gemeinden
ullende Betrag gering sei, meinte Genosse Bechtel, so solle doch der
Staat für seine Beamten diese Ausgaben machen. Aber der Staat

kleines Feuilleton.
Die „Musikschulen" im Kriege.

Fall des Lbl-n Betriebs in n
des ^ öffentlicht Karl Ftorck im -

•fSnh^ Cl ift 4BÜtecr rernft- Nr. 24 einer dreißig Nu
bStoflU ? ff 51®6 fÜr ^rr Unterhaltungsabend , d
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^ Ehrere solche Vortragsabende stattgeß
«Mlchart sich wieder einmal in erschreckender Weise

bei der Vogclfreiheit unseres ganzen Musitunterrichtswesens möglich
ist. Ans diesem Grunde, um wieder einmal die Oeffentlichkeit
diesen schlimmstenKrebsschaden unseres deutschen Kunstlebens auf¬
merksam zu machen, ist den leitenden Persönlichkeiten dieser „Musik¬
schule" zu Oberschöneweidc, in der nächsten Nähe von Berlin , nach¬
gespürt worden. Hier das Ergebnis.

Die Leiterin , Frl . Hedwig Zeller, hat die Volksschule, danach
noch ein Fahr ein Herrnhuter Pensionat besucht- Es ist ihr aber
nicht gelungen, ein richtiges Deutsch sprechen zu lernen. Als Kind
besuchte sie das Konservatorium des jetzigen Musikdirektors Fischer
in der Rch'enthalerstratze. Trotz einiger Begabung waren ihre
Leistungen nie zustiedenstellend; sie brachte es dahin, leichtere So¬
natinen spielen zu können. Zunächst dachte sie den» auch nicht an die
Musiklaufbahn, sondern wurde Verkäuferin. Als ihr aber ihre
Mutier ein Geschäft mit Herrenartikel eingerichtet hatte, fing sie
an , Musikunterricht zu geben. In der Straßenbahn prangte ein
Schild mit der Anpreisung ihres Geschäftes, darunter hieß cs:
Klavier- und Harmoniumunterricht wird erteilt . Das Geschäft ge¬
hört jetzt dem Namen nach der Mutter , wird aber nach wie vor von
ihrer betriebsamen Tochter geführt , die auch noch Handarbeitsunter¬
richt erteilt . Vielleicht auf Grund des vom Musikpädagogischen
Verband seit Jahren gegen diese Winkelschulen gefihrten Kampfes
erkundigte sich im Jahre 1913 ein Polizist bei der Mutter nach der
fachlichen Vorbildung der Leiterin der Musikschule. Das veranlaßte
Fräulein Zeller, wieder Unterricht zu nehmen, und sie meldete sich
— Bescheidenheit ist eine Zier — zur Aufnahmeprüfung bei der
Königlichen Hochschule. Selbstverständlich fiel sie durch, doch soll sie
seither noch etwas Privatunterricht genommen haben, lieber einen
besonderen musikalischen Bildungsgang der zweiten wichtigen Lehr¬
kraft der Schule, eines Fräulein Hedwig Junker , war nichts zu er¬
mitteln.

Man wird uns nicht im Verdacht haben, daß wir ans irgend¬
welchen persönlichen Gründen diesen Fall aufgreifen . Es wäre auch
nicht nötig gewesen, handelte es sich hier um eine vereinzelte Er¬
scheinung. Aber die Verhältnisse im Unterrichtswesen frb so himmel¬
schreiend, die Verzögerung jedes staatlichen Eiuschreitens, trotz der
wiederholten Mahnungen im Reichstag und Landtag , so unbegreif¬
lich, daß nur noch der eine Weg offen bleibt, die musikliebenden
Kreise darüber aufzuklären , daß sie auch durch die onspruchdollsten
Bezeichnungen, als „Musikschule" und „Konservatorium ", nicht da¬
vor bewohnt wevdea, ihrr Kinder stellenweise Menschen anzuver.

trauen , die nach keiner Richtung hin die Vorbedingungen erfüllen,
die wir an jeden Lehrer unserer Jugend zu stellen verpflichtet sind.

Geregelte Reize « nv Beweg ««geu bei Tiere«. *)
Daß nicht nur bei dem Menschen, sondern auch bei den Tieren

bestimmte Verbindungen zwischen Reizen und Bewegungen bestehen,
ist allgemein bekannt . Die Frage , in welchem Umfang und »it
welchen Mitteln es bei den einzelnen Tieren möglich ist, auf künst¬
lichem Wege Assoziationen zu stiften, die meines Wissens bisher nie¬
mals systematisch in Angriff genommen wurde, ist ein sehr wichti¬
ges Problem der Psychologie. In Jechtingen am Kaiserstuhl (Grost-
herzogtum Baden ) war ein Bäcker, der auch Brot nach dem benach¬
barten , etwa eine halbe Stunde entfernten Ort Sasbach lieferte.
Dieses Brot brachte er Meistens auf einem kleinen, von erneut
Hunde gezogenen Wagen nach Sasbach . Allmählich gelang es deu
Hund zu veranlassen, auch ohne jede menschliche Begleitung mit dem
Brot nach Sasbach zu fahren und mit dem leeren Wagen nach
Jechtingen zurückzutehren. Diese Tatsache wurde mir nicht nur von
dem Bäcker und anderen Leuten wiederholt mitgcteilt , ich habe viel-
mehr auch selbst den Hund mit seinem Wagen ohne Begleitung oft
angetroffen . Man wird ztigeben. daß es hiernach möglich sein muß.
bei Hunden und vielleicht auch bei anderen Tieren durch geeignete
Dressur in weiterem llmfang als bisher Assoziationen zu stiften,
die wirtschaftlich nützlich sind. Kann es hiernach für mich nicht
zweifelhaft sein, daß man den Tieren , oder genauer gesprochen
gewissen Tieren , ein Denken beilegen darf , so bin ich doch der Mei¬
nung, daß man alle Erfolge der Dressur oder des Unterrichts als
künstlich gestiftete Assoziationen auffasseu darf . Auch im Gebiet
der Psychologie des Menschen wird ja mit Recht kein Gegensatz
zivischen Denken und Assoziation statuiert . Und auch die extremste
Auffassung der Assoziationstheorie involvictt ja bekanntlich nicht im
entferntesten einen Verzicht auf die Annahme wirklichen Denkens.
Diese Assoziationstheorie sucht lediglich jedes Denken auf assoziati¬
vem Wege zu erklären.

) Wie entnehmen die folgenden Ausführungen dem 3. Heft im
4. Bande der Zeitschrift „Fortschritte der Psychologie" (Verlag L

Teubner , Leipzig und Berlin ). Das Heft betitelt „Die Rechen¬
kunst der Schimpansin Busso iw Frankfurter Zoologischen Garten"
Met einen wertvollen Beitrag Sür Tierpsychologie.
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wälzt gar zu gern alle Kosten auf die Gemeinden ab. Der land-
rätlichc Wunsch wurde einstimmig abgelehnt . — Dem Bürgermeister
wird ein Betrag als Konto für Ltnsgrrben überwiesen , um Lebens¬
mittel leichter kaufen zu können . Genosse Bechtel erstattete den Be¬
richt der Lebensmittek -VerteilungSkommission . In den beiden letz¬
ten Monaten wurden für über 8060 Mark Waren vom Koirmmnol-
derband bezogen . Alle Familien habe » Personal -Ausweiskarten,'
um das Hamstern zu verhüten . Die Händler haben über die von
der Gemeinde beschafften und verkauften Waren Listen zu führen.
Die Butterversorgung konnte dnrchgesührt werden , ohne die Milch-
aussubr zn reduzieren . Wie alkerwärts , so macht auch hier die
Kleifchvcrsorgnng  Schwierigkeiten . Die Klagen über zu
hohe Preise seien zum Teil berechtigt . Es sei aber sehr schwer, in
die „Geheimnisse"  des Metzgerberufs einzudringen . Bisher
konnte wöchentlich pro Person zirka Pfund Fleisch zur Verteilung
kommen. Durch die große K a r t o s s e l a u s f u h r im Herbst und
Frühjahr siebt unser Ort nunmehr vor einer Kartoffelkuappheit,
die durch Brot - oder Mchlzusatz behoben werden soll. Die Zucker¬
versorgung  ist durch den Kommunalverband geregelt . Es
kommen auf den Kopf der Bevölkerung 2 Pfund . — Zur Regelung
der Arztfrage  gab der Bürgermeister bekannt, daß vom Aerzte-
verband noch weitere Fragen 'zur Beantwortung vorliegen . Es wird
allseitig gewünscht , daß für den im Felde stehenden Dr . Habicht eine
Vertretung gestellt wird . — Das vor einigen Jahren nbgelehnte
Projekt über die Entwässerung der Accker soll wieder ausgenommen
werden.

Rüdcsheim , 17. Juli . (Zu Tode gedrückt .) Im
hiesigen Gütcrbahnhof ereignete sich ein bedauerlicher Un¬
glücksfall. Mehrere Knaben kletterten auf einen Prellbock.
Zuletzt tat dies auch der öf^ jährige Walter May . Während¬
dessen Mr die Rangiermoschine vor den bis dahin stillstehen¬
den Zug . Der letzte Wagen stieß nun gegen den Prellbock, io
daß der unglückliche Junge zwischen Puffer und Prellbock
stecken blieb . Als man ihn befreite , was mangels Aufsicht noch
längere Zeit dauerte , war der Tod bereits cingetreten.

Wingsbach (Kreis Wiesbaden ) . 17. Juli . (Die Milchpan¬
sch er ei)  scheint hier stark betrieben zu werden . Nicht weniger wie
7 Angeklagte standen in der letzten Schöffengerrchtsfitzung in Wehen
zur Verhandlung , von denen eine frcigcsprochen, die andern 8,
meistens Frauen , zu leider viel zu geringen Geldstrafen und den
Kosten verurteilt wurden . Die Milch ging alle nach Schierstein
und war zum Teil entrahmt und getauft . (Warum ioerdcn die
Panscherinnen nicht durch Namensnennung an den Pranger ge¬
stellt? Red. d. VolkSst.)

Ms ö§n umllegerröen Mchen.
§üe ößs Partereinheit.

Die Vertreter der Sozialdemokratischen Vereine für den
Wahlkreis Offcnbach - Dieburg  waren am Sonntag in
Offenbach zu einer Kreiskonferenz  zusammen , um
Stellung zu der gegenwärtigen Krisis in der Partei zu nel,-
men. Nutzer zahlreichen Delegierten aus den meisten Partei¬
orten waren der Kreisvorstand durch seine noch vorhandenen
vier Mitglieder , die Landtagsabgeordneten sowie die Redak-
tion , der Verlag und die Preßkommission des „Offenbacher
Abendblattes " zugegen , ferner nahmen als Zuhörer bezw.
Gäste an den Verhandlungen eine Anzahl Parteigenossen teil,
die sich nach dem „Offenb . Rbendbl ." leider nicht immer jene
Zurückhaltung auferlegten , die man von ihnen als Gäste hätte
verlangen dürfen . t

Als Redner sprach der Reichstagsabgeordnete des Kreises.
Genosse Carl Ulrich,  indem er  die Haltung der Froktions-
inehrheit und die Politik vom 4. August vertrat . Gegenredner
war Reichstagsabgeordneter Genosse Ledebour,  der unter
Ablehnung des Standpunktes der Spartakusgruppe den
Standpunkt der Minderheit und die Loslösung der Arbeits¬
gemeinschaft zu verteidigen suchte . An der Diskussion betei¬
ligten sich die Genossen Kaul , sfra nz-Gainstadt , Eichler -Langen.
Dr . Fulda , Lana -Urberach . Köhler -Dietzenbach, Authes-
Sprcndlingen , Zimmermann -Offenbach , Fischer-Offenbach
und Grünmcyer . Die Mehrheit der Diskussionsredner — mit
zwei Ausnahmen — trat für die unbedingte Wahrung der
Parteieinheit , der Parteigeschsossenheit und des Parteifris-
dens ein und wollte von einer Fortsetzung des Streites im
Sinne der Ledebourschen Ausführungen nichts wissen. Einige

* Redner — und zwar wie das „ Abendblatt " ausdrücklich be¬
merkt, nicht Parteibeamte , sondern Arbeiter aus der Werkstatt
— erllärten rund heraus , daß sie die Kampfesart des Genos¬
sen Ledebour ebenso wie die Begründung seines Standpunktes
ablelmen mußten , daß sie von seinen Ausführungen stark ent¬
täuscht worden seien ) daßinan durch die Taktik des Genossen
Ledebour und seiner näheren Gesinnungsfreunde dem Frieden
näher kommen würde , davon habe sie Ledebour nicht überzeu¬
gen können.

Auf dem Standpunkt dieser Diskussionsredner standen,
abgesehen von dem Teil der Gäste , der ohne Einspruch von
seiten des Vorsitzenden fast allein durch fortwährende Zurufe
und Beifalls , oder Mißfallsäußerungen seine Zustimmung zn
Ledebours Standpunkt bekundete , die überwiegende Mehrheit
der Delegierten : das konnte auch ohne eine Abstimmung , auf
die ausdrücklich verzichtet wurde , als sicher fsstgestellt werden.

Im Sinne des Par t̂eifriedens war es auch gemeint , wenn
die Konferenz einstimmig beschlossen hat . beim Parteivorstand
zu beantragen , daß kein Kriegsparteitag siattsinden soll.

Höchsta. R ., 17. Juki. (Zwo i russische Deserteure ),
die au? dem Gesono-nenlager bei Werrns entwichen waren, wurden
in der vorletzten Nacht 121h Uhr durch den Wächter an der hiesigen
Schleuse betroffen und sestgenommen.

Offenbach, ' 17 . Juli . (Eine Skandalaffäre .) Großes
Aufsehen erregt hier die Freitag durch die Kriminalpolizei
erfolgte Verhaftung des nahezu 78 Jahre alten , angesehenen Ban¬
dagisten P ö tz in der Domstraßc wegen Vergehens gegen § 219 des
Str . G. B- Durch eine Anzeige kam man dahinter , daß ein Mäd¬
chen aus Dudenhofen von P . ein Mittel erhielt , um die Folgen ihres
unerlaubten Verkehrs mit einem Soldaten zu beseitigen. Die bei
P . erfolgte Haussuchung förderte eine Menge Material zu Tage,
aus dem hervorgeht, daß P . das Geschäft seit Jahren betreibt und
daß seine Kundschaft nicht nur in der nächsten Umgebung, sondern
auch nach der Nachbarstadt Frankfurt  reichte . Weitere Verhaf¬
tungen stehen in Aussicht. — (Eine umfangreiche Unter¬
suchung)  schwebt seit einiger Zeit gegen einer jener Vampire,
die die Not ihrer Mitmenschen durch Versprechen von Darlehen aus¬
nützen, um sich zu bereichern. Der edle Menschenfreund, der seine
frühere Tätigkeit mit Pfriem und Pechdraht längst ausgegeben hat,
um seine Taschen auf leichtere Art zu füllen, wurde von einem seiner
Opfer, das er allzujichr geschoren hach zur Anzeige gebracht.

Merftein , 16. Juli . (Ein umfangreicher Diebstahl
per Schiff)  wurde in einer der letzten Nächte ausgcführt . Der
Dieb nahm ben am Rheinufer angeketteten Kahn des Schiffers Julius
Ullrich unb fuhr mit diesem nach dem Schiff des Schiffbesihers
Adam Lerch 6, wo er fast das gesamte Inventar der Kajüte , ein
vollständiges Bett , viele Kleidungs - und Wäschestücke. Schuhe und
Stiefel mitgehen hieß. Auch an einer anderen Stelle wurde in der
gleichen Rächt cingebrochen-

.Feldpost.
Wilh. Klipper . Zeitung ist bis 6. September bezahlt.
P . Schwarzbach. 2.85 Mark dankend erhalten.
Unteroffizier Altmaier . 1.10 Mark haben wir für Bezahlung

der rückständigen Beträge verwendet.
Ldst. Stapf , Jean Schnee nnd Ldstm. Odrnwegkr. Haben ein-

gesandte Beträge erhalten.
Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:

Ers.-Res. Seng er,  Wehrmann Heinrich MürzFüsilier
Blösinger,  Karl Herbert.
Falls Angehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir um

deren Angabe . Die Expedition der „Botlsstimnie ".

&us der Partei.
ein Parteitag während de» Krieges?

In der „Rhein . Ztg ." lesen wir : Nach der Behauptung
einiger Parteiblasier soll auf der Tagesordnung der nächsten
Sitzung des Parteiallsschusses die baldige Einberufung eines
Parteitages sieben . Das ist unrichtig . Ter Ausschuß wird
zu ganz anderen Zwecken zusammenberufen und höchstens
ganz nebenher auch die hier und dort gegebene Anregung prü-
fen, einen Parteitag trotz aller «ntgegenstehenden Bedenken
dennoch einzubernfen . Zweifellos sprechen gegen die Abhal¬
tung sehr gewichtige Grunde : sie wäre linseres Erachtens glich
nur dann möglich , wenn vorher die Organisationen ihre Zu-
stimmung gegeben batten und der provisorische Charakter aller
zu fassenden. Beschlüsse im voraus festgelegt lväre . Tie Sache
muß sehr ernst und gründlich beraten werden . Wundern müs¬
sen wir uns allerdings darüber , daß letzt einige Porteiblätter
die Einberufung eines Parteitages mit Gründen bekämpfen,
die wir ganz und gar bei ihnen vermißt haben , als Groß -Ber¬
lin entgegen alleil bisher im Kriegs geübten Gepflogenheiten
zu Vorstandsneuwahlen und sonstigen einschneidenden organi
satorischen Maßnahmen schritt.

Neues aus aller Welt.
Zlver Leidensgefährtcn.

Auf der italienischen Insel Asin-ara befinden sich zurzeit
zwei kriegsgefangene Oesterreicher , die in dem seltsamen
Verhältnis stehen , daß beide die Ehemänner einer und der¬
selben Frau sind. Und das kam so. Der erste , gleich zu Kriegs-
beginn eingerückte Ehemann geriet im August 1914 schwer¬
verwundet in serbische Gefangenschaft . Die Gattin erhielt
aber die amtliche Nachricht , daß ihr Mann den Heldentod er¬
litten habe . Ter Brave War aber nicht tot , sondern konnte
wieder hergestellt tverden.

Nach einiger Zeit vermählte sich die vermeintliche Witwe
zum zweiteninal . Bei einer der nun folgenden Musterungen
wurde auch der Ehemann Nuiumer zwei ausgehoben . Er kam
an die Südostfront und geriet Ebenfalls in serbische Gefangen¬
schaft. Nach dem Rückzug der Serben an die Adria wurden
die beiden Ehemänner , die bis dahin einander nicht kannten,
auf die Insel Asinara gebracht , wo sie das gleiche Quartier
erhielten.

Eines Tages traf bei dem Ehemann Nummer zwei ein
Liebesgabenpakct von seiner Gattin ein , dem auch eine
Photographie seiner Familie bcigelegt lvar . Das Bild machte
unter den Mitgefangenen die Runde und kain schließlich auch
in die Hände des Ehemannes Nummer eins.

Nach einem lebhaften Wortwechsel versöhnten sich die
beiden „Verwandten " und verzehrten gemeinsam die Liebes¬
gabe der gemeinsamen Frau.

Bestätigte Tobe Sur teile . Aus Berlin wird berichtet: Das
Gnadengesuch der Friseurin Illlmann und der Arbeiterin Sonnen¬
berg, die im April die unverehelichte Franzke in Berlin ermordeten
und zum Tode verurteilt worden sind, ist jetzt abgelehnt worden.

Der Waldbran 'o in Griechenland . Die griechische Gesandtschaft
in Berlin teilt mit : Das Feuer , das im Walde von Tatoi am
Donnerstag ausbrach und bis beute früh andauertc , hat ungeheure
Dimensionen angenommen und 10 000 Hektar vernichtet. Außer
dem Schlosse des Königs Georg , seinem Grabe , der angrenzenden
Kapelle sowie einenr kleinen Hotel mit zwei Ställen wurde das
ganze königliche Besitztum zerstört, das Schloß , welches der König
bis jetzt bewohnte , mit einbegriffen . Bis jetzt sind 15 Leichen ge¬
borgen worden , darunter die des Obersten Della Porte , des Chefs
des AutomobilwescnS des Königs , des Hauptmanns der Gendarmerie
Chrissospathis , des Chefs der Sicherheitspolizei des Königs , sowie
des Oberleutnants Contoumopoulos . Das Feuer scheint, obgleich
es noch in manchen Gegenden andauert , eingedämmt zu sein . Der
König sowie die übrigen Mitglieder der königlichen Familie sind
gesund und wohlbehalten.

Telegramme.
Die spanischen Sergleute vor dem Generalstreik.

Genf , 18. Juli . (D . D. P .) Die Konferenz zwischen dem
spanischen Ministerpräsidenten Romanones und dem Ausschuß des
Generalverbandes der Arbeiter führte zu keinem nennenswerten
Ergebnis . Der Eisenbahnerstreik weift eine Besserung auf . der
Ausstand in den Bergwerken dagegen verschlimmert sich. Es ist
möglich, daß die Grubenarbeiter heute in ganz Spanien den
Generalstreik erklären . Die Regierung ist entschlosseri, in diesem
Falle die energischsten Maßnahmen zu ergreifen . Romanones hielt
heute dem König Vortrag über die Lage.

Iialirnischer Tagesbericht.
Nom . l ü. Juki . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlicher Bericht vom

17. Juli . In der Gegend des oberen Posina versuchte der Gegner
gestern das Fortschreiten unseres Bormarsches zum Stillstand zu
bringen . Nach einer nachdrücklichen Feuerkonzentration zahlreicher
Batterien vom Col Santo bis Toraro warf der Feind große Kräfte
znm Singriff vor. Die Unseren gingen , ohne den Stotz abzuwarten,
zum Gegenangriff vor. Nach einem erbitterten Handgemenge
wurde der Zeiud auf der ganzen Front zurückgeschlagen. Ebenso

18 . Juli 18
wurde im kleinen Tovotale (Pofinabach ) ein Versuch, unsere
langen nordwestlich des Monte Saluggio zu umgehen , durch
gut gezieltes Feuer vereitelt . Die feindliche Artillerie schoßi
einige Granaten auf Cortina d'Ampezzo . Die unsere antk
und beschoß die gewohnten Ziele im Dravatale , im Hochbut.
Eingang zum Baccolanatale und am Jsonzo zeitweise unterbro
Artilleriekämpse . Am 15. Juli bombardierten unsere Flug
feiirdliche Lager in der Gegend von Folgaria . Gestern eniwiz
der Feind große Tätigkeit in der Luft . Man meldet das
bardcment verschiedener Ortschaften im Camonicatale und im
täte. Es sind keine Opfer und kein Sachschaden zn verzeiö
Feindliche Flugzeuge , die nach Bergcrmo, Brescia und Padu^
fliegen versuchten, wurden durch das Feuer unserer Ballerien i
jagt . In der vergangenen Nacht bornbardierken fünf Wasser
zeuge Trebiso . Eine Person wurde getötet nnd mehrere Per
leicht verletzt. Einiger Sachschaden wurde verursacht. Ein fei
iiches Wasserflugzeug wurde durch unser Feuer abgeschoffen.
beiden Flieger sind getötet.

NMM-MteilW.
Gegen Keilmarke 5 » wird von Dienstag den 1?.

ab Margarine abgegeben . Auf jede Karte entfallen 12» Gra
Margarine . Der Preis ist Mk . 2.— für das Pfund.

Die Margarine kann von dem Bezieher nur in dem Tr
gekauft werden, auf das der Kundenschei» für Butter lautet.

Der Kundenfchein und die Brotausweiskarte sind den!
käufern vorzulegen , damit sie feftstellen können, ob der KZ
in dem Laden kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch . ®3j
genügend Vorrat für alle Kaufberechtigten vorhanden.

Wiesbaden,  den 17. Juli !916.

Der MagistratsW1374

WßMm  Kartöffck, M,
MiljtWeil Mit Sütrpif

W1346

AMsllteÜM
In der Woche vom 19 . bis 2 .5. Juli sind die Fl«

karten-Abschnitte 25 —88 zum Einkauf von 250 gr Fs
oder Wurst gültig . Die Abschnitte 25 , 26 und 27 beredil
zum Bezüge von je 76 xr , der Abschnitt 28 zum Bezüge 1
25 gr . Die Abschnitte 21 —24 verfallen mit dem 18. Julr

Der Fleischverkauf findet statt am:
Mittwoch den 18 . Juli und Donnerstag den 20-
und zwar:

für Harrshaltnngen » sw . mit den Anfangsbüchstal
kt —8 Mittwoch , vorm . 7 —10 Uhr
T- Z „ 10- 1 ..
A —D „ nachm . 3— Sh, „
E— „ ,, 5'!»—8 „
I—I? Donnerstag , vorm . 7—10

M- Q „ „ 10- 1
Für alle Verbraucher , die bis dahin die ihnen zustehi

Fleischmenge noch nicht bezogen haben , sind die Verkaufs !«
am Donnerstag nachmittag von 3 —6 Uhr geöffnet.

Im Interesse einer geordneten Fleischversorgung wird
Einwohnerschaft dringend ersucht, die Buchstabenfolg ; g«
einzuhalten . Den Verkäufern ist es strengstens unter
Fleischwaren an Kunden abzugeben , die in ihrem Laden i
Haupt oder während der betr . Tageszeit nicht zuckt Eft
zugelassen sind . Sie müssen sich von jedem einzelnen Ku
die Brotausweiskarte vorzeigen lassen. Im übrigeii bl«
die bei der vorigen Fleischverteilung bekannt gemachten Berk«
öestimmnngen unverändert bestehen.

Die Abschnitte 25 - 28 der Fleischkarte gelten von Don^
tag nachmittag 6 Uhr bis Dienstag den 25. Juli nur #
zum Bezüge von Fleischspeisen in den hiesigen Wirtschaf

Amtliche Rekamtmachmg.
Mn WaggonHeidelbeeren

ii

Von Mittwoch den 19. Juli ab beginnt die Gültigkeit
Kartoffelmarke der Grupps IV und erlischt mit Donner'
den 27. Juli einschließlich. Die Marke der Gruppe IV hat e
Aufdruck: „Gültig vom 17. Juli ", sie gilt aber tatsächlich j
von Mittwoch den 19. Juli ab . Die Marke der Grupp
mit dem Ausdruck : „Gültig vom 24. Juli " tritt erst
Freitag den 28. Juli in Kraft.

Es wird hiermit nochmaLs besonders Herl
gehoben, daß Die Gruppenmarke V erst mit AreiV
den 28. Juli Gültigkeit hat. I

Gegen eine Marke der Gruppe IV werden abgegeben»
2 Pfund Kartoffeln,«
KU Pfund Hülsensrüchte,
1 Brotmarke sür siz Laib Brot,
ferner Dörrgemüse nach den bisher geltenden!

stimmungen.
Der Preis beträgt :'

14 Pfg . für 2 Pfund Kartoffeln , die gegen l»r «M
Kartoffelmarken abgegeben werden;

15 Pfg . für ' <» Pfund Hülsenfrüchte;
30 Pfg . üir ' I, Pfund Dörrgemüse.

Die Kartoffeln und die vorstehenden Ersatzlebensmi»
werden , wie bisher , an der Kasse des Museums bezw. W
Marktstand abgegeben.

Wiesbaden,  den 17. Juli 1916.

Der Magist,
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Wiesbaden,  den 18. Juli 1016.

BE _ Der Magistrat.

3 Pfand 1 Mark
kommen heute nachmittag am städt . Marktstand zum W

Wiesbaden,  18 . Juli 1916.

Der Magi»1847
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